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Sis f)iel)er l)aft Du, O gütiger ©ott! meiner
tf)euren innigft geliebten ©el)ülfin uub mir, nebft
fröi)Iict)er ©efunbfyeit, fo oiel gutes erroiefen. Sil=
lig erfjebe ici) aud) bas Lob unb ben Dant,
fo Dir gebüfjret, für bas uubefdjreiblid) niele
©ute, fo Du aud) für unfere Kinber getrau Ijaft.
2BäI)renb meinem Lebenslauf non balb 62 3af)ren
t)aft Du nor unbentlid) oielen ©efatpren mid)
befdjüt;et; auf meinen fiebenjätjrigen langen Sei»
fen oätterlid) begleitet unb nor allem Stangel
beroat)ret; ein gefunber Leib unb meine ©lieber
in beften .Kräfte ertjalten unb meine Arbeiten
fo t)od) gefegnet, baft id) uub meine innigft ge=
liebte SftegeftiUfin ben ©enuft non einem ruhigen
Slter uns oerfpredjen bürfen.

3a mein §err unb i)immlifd)er Satter! mein
Dantnolles §er3 feg Dir geroeget; nimm es

gnäbig an; fo lange id) nad) Deinem fteiligen
Stillen auf biefer ©rben roallen foil, mill id)
Dein Lob ergeben unb Deinen Suftm greifen;
ba3u tjilf mir armen unb fd)toad)en Stenfdjen;
ftärte meinen ©eift unb 3iei)e mein §er3 immer
näfter an Did). 3« unb an Deinen Störten
toerbe id) mid) erfreuen.

Sdfjersfrage.

Stas ift mattjematifd) unmöglid)?—Sus ber
Länge unb Sreite einer ijtarlamentsrebe beren
gntjalt 3u ermeffen.

Das genügt.

Snroalt: „Saunte er Sie ausbrüdlidj einen
Lügner? — Klient: „Stetterpropftet, tjat er ge=

fagt." — Snroalt: „Das genügt oollftänbig."

2Bie man's nimmt.
„Sls id) mein ©efdjäft anfing, befaft id) roirt»

lid) nichts als meinen Serftanb." — „Da tonnen
Sie roirtlid) oon fid) fagen, baft Sie mit roenig
angefangen ftaben."

Seue

Suf einer Station, an ber mehrere 3üge
3ufammenlaufen, ftanb ein graueli unb roollte
nad) Dftun fahren. 3üge tarnen, 3üge gingen.

Längere 3^tt fd)aute bie grau 3U unb roanbte
fid) fd)lief5lid) an einen ©ifenbaftnbeamten „ob
benn b's Dftunerli öppe fdjo abgfaftre fgg?"
Der Staun beftätigte bies. Unroillig fagte barauf
bas graueli: „Das tjet me bel), fit bäm baft b'3üg
etetmerifd) fal)re toeift me ntimme mas oor u toas
t)inger ifdj."

2lud) rid)ttg.
Leftrer: „Storift, toarum Ijaben bie tÇifdje

Schuppen?" — Storift: „Steil fie toaftrfd) einlieft
nicftts bagegen tun, $err Leftrer."

gleifeftfarbe (aus befeuern ©ebiet).
Dame im Strumpflaben: „§aben Sie fleifdj»

farbene Strümpfe?" — „Sber geroift, gnäbige
grau, in allen Süancen," erroiberte bie Sertäufe»
rin, „Sie tonnen fie tjell, braun ober fd)toar3
ftaben."

Serfang lid) e grage.
Staler 3U einer Dame, bie fid) nicftt gerabe

buret) Scftönfteit aus3eid)net: „9Bie foil id) Sie
nun malen, äftnlicft ober fd)ön?"

Suineti.
Sm Sufgang 3ur Suine Königftein im Daunus,

bie ber ©roftfter3ogin oon Luremburg gehört,
finbet fid) folgenbe Suffcftrift: „Die Sefid)tigung
ber Suine Sftre* töniglid)en §ol)eit ber grau
©roftfterjogin oon Luremburg ift bem Sublitum
geftattet."

Suf llmtoegen.

„Lina, roarum tüffen Sie einen fo jungen
Staun?" — Ködjin: ,,©r ift ein Serroanbter." —

„Stas für ein Serroanbter?" — „©riftber Soi)U
ber ein3igen Docftter meines Saters."

Der „fd)mer3lofe" 3«*I)uar3t.

„Stutti, bu t)aft mir bo<ft gefagt, ber 3<^
ar3t märe ,fcftmer3los'." — „3a, mein Kinb." —

,,©r roar's aber nicftt. Sis id) iftn in ben ginger
biß, ftat er i)eftig gebrüllt."

„iftapa, roas ift benn eigentlid) ein Dptimift?"
„©in Stenfcft, ber alles fd)ön finbet, bis es iftm
felbft paffiert."

Bis hieher hast Du, O gütiger Gott! meiner
theuren innigst geliebten Gehülfin und mir, nebst
fröhlicher Gesundheit, so viel gutes erwiesen. Bil-
lig erhebe ich auch das Lob und den Dank,
so Dir gebühret, für das unbeschreiblich viele
Gute, so Du auch für unsere Kinder gethan hast.
Während meinem Lebenslauf von bald 62 Jahren
hast Du vor undenklich vielen Gefahren mich
beschützet; auf meinen siebenjährigen langen Rei-
sen vätterlich begleitet und vor allem Mangel
bewahret; ein gesunder Leib und meine Glieder
in besten Kräfte erhalten und meine Arbeiten
so hoch gesegnet, daß ich und meine innigst ge-
liebte Ehegehülfin den Genuß von einem ruhigen
Alter uns versprechen dürfen.

Ja mein Herr und himmlischer Batter! mein
Dankvolles Herz sey Dir geweyet; nimm es

gnädig an; so lange ich nach Deinem heiligen
Willen auf dieser Erden wallen soll, will ich

Dein Lob erheben und Deinen Ruhm preisen;
dazu hilf mir armen und schwachen Menschen;
stärke meinen Geist und ziehe mein Herz immer
näher an Dich. In Dir und an Deinen Worten
werde ich mich erfreuen.

Scherzfrage.

Was ist mathematisch unmöglich?—Aus der
Länge und Breite einer Parlamentsrede deren
Inhalt zu ermessen.

Das genügt.

Anwalt: „Nannte er Sie ausdrücklich einen
Lügner? — Klient: „Wetterprophet, hat er ge-
sagt." — Anwalt: „Das genügt vollständig."

Wie man's nimmt.
„Als ich mein Geschäft anfing, besaß ich wirk-

lich nichts als meinen Verstand." — „Da können
Sie wirklich von sich sagen, daß Sie mit wenig
angefangen haben."

Neue Zeiten.
Auf einer Station, an der mehrere Züge

zusammenlaufen, stand ein Fraueli und wollte
nach Thun fahren. Züge kamen, Züge gingen.

Längere Zeit schaute die Frau zu und wandte
sich schließlich an einen Eisenbahnbeamten „ob
denn d's Thunerli öppe scho abgfahre syg?"
Der Mann bestätigte dies. Unwillig sagte darauf
das Fraueli: „Das het me deh, sit däm daß d'Züg
elekmerisch fahre weiß me nümme was vor u was
hinger isch."

Auch richtig.
Lehrer: „Moritz, warum haben die Fische

Schuppen?" — Moritz: „Weil sie wahrscheinlich
nichts dagegen tun, Herr Lehrer."

Fleischfarbe (aus besetztem Gebiet).
Dame im Strumpfladen: „Haben Sie fleisch-

farbene Strümpfe?" — „Aber gewiß, gnädige
Frau, in allen Nüancen," erwiderte die Verkäufe-
rin, „Sie können sie hell, braun oder schwarz
haben."

Verfängliche Frage.
Maler zu einer Dame, die sich nicht gerade

durch Schönheit auszeichnet: „Wie soll ich Sie
nun malen, ähnlich oder schön?"

Ruinen.
Am Aufgang zur Ruine Königstein im Taunus,

die der Großherzogin von Luxemburg gehört,
findet sich folgende Aufschrift: „Die Besichtigung
der Ruine Ihrer königlichen Hoheit der Frau
Großherzogin von Luxemburg ist dem Publikum
gestattet."

Auf Umwegen.

„Lina, warum küssen Sie einen so jungen
Mann?" — Köchin: „Er ist ein Verwandter." —

„Was für ein Verwandter?" — „Er ist der Sohn
der einzigen Tochter meines Vaters."

Der „schmerzlose" Zahnarzt.
„Mutti, du hast mir doch gesagt, der Zahn-

arzt wäre .schmerzlos'." — „Ja, mein Kind."
„Er war's aber nicht. Als ich ihn in den Finger
biß, hat er heftig gebrüllt."

„Papa, was ist denn eigentlich ein Optimist?"
„Ein Mensch, der alles schön findet, bis es ihm
selbst passiert."


	Scherzfrage

